
V  E I N  S T E P P E N - N A T I O N A L P A R K  N E U S I E D L E R  S E E

D ie Eignung des N eusiedler See-Ge
bietes fü r einen N a tio n a lp a rk  ergibt 
sich aus nachstehenden Ü berlegungen:
1. Im  Gebiete des N eusiedler Sees ist 
eine w ohl abgrenzbare L and- und  W as
serfläche von rund  480 knv erfaßbar, 
deren landschaftliches Erscheinungsbild 
und biologischer G ehalt selbst nach 
europäischem M aßstab als einmalig  
und g roßartig  zu bezeichnen sind.
2. D ie G röße und E igenart des Sees, 
die U nzugänglichkeit seines Schilfgür
tels sowie die U nfruch tbarkeit des un 
m itte lbaren  Salzlackengebietes im See
w inkel bew irken, daß  noch heute große 
Flächenanteile als landschaftlich und 
biologisch urtüm lich, ja  ursprünglich 
zu bezeichnen sind.
3. D ie Landschaft des N eusiedler Sees 
b irg t fü r breite Bevölkerungskreisc, 
insbesondere der nahen G ro ß stad t und 
der niederösterreichischen In d u strie 
bezirke im Steinfeld, zahlreiche noch 
ungenützte oder aber bereits gefähr
dete Erholungs- und  Bildungswerte, so 
daß deren B ew ahrung als sozialpoli
tische H auptaufgabe,, des künftigen 
N atio n a lp ark s  e rk an n t w erden m üßte.
4. D er N eusiedler See stellt fü r die 
österreichische, aber auch für die in te r
nationale W issenschaft ein e inzigarti
ges G ebiet der naturw issenschaftlichen 
Forschung d a r (vgl. 7), ein U m stand, 
der vor allem  aus der biologischen 
G renzlage und m annigfaltigen  G liede
rung der Landschaft zu verstehen ist.
5. Die gesegneten w irtschaftlichen V er
hältnisse im Gebiete, in  der L and- und 
F orstw irtschaft oder im aufstrebenden 
Frem denverkehr, entspringen der N a 
türlichkeit des Sees, so daß deren E r
haltung  geradezu wirtschaftlich  uner
läßlich ist (24). A nderseits e rfo rdert 
die allfällige E rk lä ru n g  zum  N a tio 
na lp ark  keine nennensw erten w ir t
schaftlichen E inbußen, w ohl aber w ürde 
hiedurch der burgenländische, wie 
überhaup t der österreichische Frem
denverkehr  außerordentlich gewinnen.

6. Durch die bisherigen, seit Jah rzeh n 
ten gesetzlich fund ierten  und praktisch 
erprobten N aturschutzm aßnahm en  so
wie durch entsprechende A ufk lärungs
und V olksbildungsarbeit w urde der 
künftige N a tio n a lp a rk  w eitgehend 
vorbereitet.

7. Im  „ In s titu t zur wissenschaftlichen 
und w irtschaftlichen Erforschung des 
N eusiedler Sees“ der Burgenländischen 
Landesregierung, im „ In s titu t fü r N a 
turschutz“ des österreichischen N a tu r 
schutzbundes, vo r allem aber in der 
gemeinsam geschaffenen „Biologischen 
S tation  N eusied l“ (9) und nicht zu 
le tz t im Burgenländischen Landes
museum, bestehen bereits Institutionen,  
die in der Lage w ären, die A ufgaben 
der Obsorge und  V erw altung  sowie 
der wissenschaftlichen Erforschung zu 
übernehm en.

Begrenzung: Als G renzen  des v o rz u 
sehenden N atio n a lp a rk s w erden v o r
geschlagen: Im  Süden die S taatsgrenze 
ab Schnittpunkt m it der S traße M ör- 
bisch-Kroisbach über den See bis zum 
Schnittpunkt m it der B ahnlinie Pam - 
hagen— M exiko; im O sten, N orden  
und W esten die E isenbahnlinie Pam - 
hagen— N eusied l— O ggau (der F lak- 
kelsberg eingeschlossen), sodann die 
S traße nach O ggau— R ust— Mörbisch 
— Staatsgrenze. Diese G renzziehung 
weicht also nur geringfügig von den 
G renzen des bisherigen Landschafts
schutzgebietes ab.
Das so umschlossene G ebiet h ä tte  eine 
G röße von rund  480 km 2 (größte 
Breite: M önchhof— D onnerskirchen m it 
20 km, größte Länge: N eusiedl-B ahn
sta tion— Staatsgrenze m it 30 km).
D a bekann t ist, daß von einflußreicher 
Stelle eine V erkleinerung des Gebietes 
vor allem  im Seewinkel p ropag iert 
w ird , sei schon hier kurz  dazu Stellung 
bezogen. W enn nämlich etw a die S traße 
über P odersdorf— Illm itz— A petlon  als 
O stgrenze genom m en und  dam it das
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P u rp u rre ih er: A ltvogel am H o rs t im Schilfdickicht des N eusiedler Sees
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D ie  P a c h tg e b ie te  des 
ö s te r re ic h is c h e n  N a tu rs c h u tz b u n d e s

G re n z e n  des k ü n f tig e n  
„ S te p p e n -N a t io n a lp a rk e s  N e u s ie d le r  See“

G re n z e n  des
„ L a n d sch a f tssc h u tz g e b ie te s  N e u s ie d le r  See“

V o rg eseh en e  V o lln a tu rsc h u tz g e b ie te

Das Gebiet des künftigen  Steppen- 
N ationalparkes N eusiedler See

mit 30. Mai 1940 bereits rechtskräftig 
erklärte Landschaftsschutzgebiet nach
träglich verringert würde, bliebe das 
Herzstück des Seewinkels mit dem 
Darscho, der Langen Lacke, dem Zick
see bei St. A ndrä und den W örthen- 
lacken außerhalb des Nationalparkes. 
Dam it würden das berühmteste Vo
gelschutzgebiet sowie eindrucksvolle 
Pußtalandschaften ohne ausreichende 
Begründung ausgeschlossen werden und 
nichtsdestoweniger eine zuzügliche Be
treuung erfordern. Das Argument, daß 
im Seewinkel durch die bisherige 
und hiemit neuerdings vorgeschlagene 
Grenzziehung überwiegend bäuerliches 
Kulturland, also Acker, W eingärten und 
Hutweideflächen in den beabsichtig

ten N ationalpark  einbezogen würden, 
spricht eher für als gegen unseren Vor
schlag: Da es sich beim N ationalpark 
Neusiedler See um ein Schutzgebiet im 
österreichischen Tiefland handeln w ür
de, bedingt die erstrebte Gründung das 
Erlebnis der Weite über Steppe und 
fruchtbarem Bauernland. Darum  könn
te ein N ationalpark  im Burgenland 
auf das Gebiet zwischen den G roß
dörfern Apetlon— Frauenkirchen und. 
W allern nicht verzichten. 
C h arak te ris tik : Demnach befänden sich 
innerhalb eines derart umgrenzten N a 
tionalparkes sowohl die freie Wasser
fläche des Sees (=  das „Meer der Wie
ner“), das schwer zugängliche Schilf- 
und Sumpfwiesengelände des Sees 
(=  das Brutgebiet einer schützenswer
ten Vogelwelt), die Salzlacken- und 
Salzsteppenflächen (=  die Lebensstätte 
von Tieren und Pflanzen aus Salzstep
pen und Meeresküsten), letzte Reste 
der Steppe und, als deren romantische 
Erscheinungsform, die Pußta (=  der 
Lebensraum bezeichnender Lebensge
meinschaften der pannonischen Stufe, 
bzw. der Ausdruck einer für Österreich 
einzigartigen Kulturlandschaft) und 
endlich die gesegnete Fruchtlandschaft 
der Seeniederung (=  Äcker, W eingär
ten, Wiesen: ein weiterer Lebensraum 
mit charakteristischen Vertretern aus 
der Tier- und Pflanzenwelt, aber auch 
mit bezeichnenden Formen bäuerlichen 
Lebens und burgenländischer Siedlung). 
Wie ersichtlich, bietet das Gebiet des 
Neusiedler Sees eine für Österreich 
einzigartige und für M itteleuropa 
außerordentliche Mengung und Vielfalt 
von biologisch und landschaftlich gleich

3 2  (6 4 ) N A T U R  U N D  LA N D '

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



bemerkenswerten Räumen, deren bild
hafter Eindruck durch die Lage des 
Neusiedler Sees im Übergang der A l
pen zu der ungarischen Tiefebene von 
einmaliger W irkung auf jeden Be
sucher bleibt. —
Der Neusiedler See ist ein leicht bracki
ges Gewässer mit einer schwankenden 
Tiefe von durchschnittlich 120 cm. Es 
ist bekannt, daß sein Wasserstand nicht 
nur jahreszeitlich, sondern auch inner
halb von jahrzehntelangen Perioden 
beträchtlichen Schwankungen unter
worfen ist, die mit dem Steigen und 
Fallen des Grundwasserspiegels der 
Umgebung Zusammenhängen. Die oi- 
fene Wasserfläche des Sees beträgt 
rund 185 km2, wozu noch rund 40 km 2 
Schilfgebiet und etwa ebensoviel an 
Sumpfwiesengelände an den Ufern 
kommen. D a 4/s des Neusiedler Sees 
auf österreichischem Gebiet liegen, 
stellt er die größte Wasserfläche Ö ster
reichs dar. Nach dem Salzgehalt wäre

der See annähernd mit der Ostsee zu 
vergleichen, wobei jedoch zu berück
sichtigen ist, daß im Neusiedler See 
Karbonate und Sulfate vorherrschen, 
denen gegenüber Chlor-, Jod- und 
Bromverbindungen nur eine unterge
ordnete Rolle spielen. Diese Eigentüm
lichkeiten kennzeichnen den See als 
einen echten „Steppensee“ und damit 
als westlichsten Ausläufer jener Flach
seen, die für Osteuropa und M ittel
asien bezeichnend sind und denen alle
samt gemeinsam sind: ihre geringe
Tiefe, der starke Sodagehalt und die 
dadurch bewirkte milchige Trübung 
des Wassers, das Fehlen wesentlicher 
natürlicher Zuflüsse und Abflüsse, d a 
gegen eine Speisung durch unterirdi
sche Quellen und Säuerlinge; mit der 
geringen Wassertiefe verknüpft ist die 
Verlagerung der Wassermassen bei län
ger währenden Winden aus gleicher 
Richtung, ein Schwanken zwischen völ
liger Austrocknung und Überflutung

-W.----------

N eusiedler See. Noch schäumen seine W asser in brausender, 
ungebundener W ildheit v o r dem N o rd s tu rm  an die U fer . . .
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Lachm cven im Binsicht einer Salzlacke im Seewinkel

im Laufe der Jahrzehnte und Jah r
hunderte, schließlich die breite Ver- 
schilfung der Ufer.
Dem Besucher, insbesondere jenem aus 
der nahen Großstadt Wien, schenkt 
der Neusiedler See das Erlebnis des 
Meeres, allerdings infolge seiner Seicht
heit ohne dessen Gefahren, was ins
besondere für Nichtschwimmer und 
Kinder bedeutsam ist. Er stellt dem
nach ein einzigartiges, jedoch noch 
kaum entdecktes Erholungsgebiet für 
weite Bevölkerungskreise dar, das 
mühelos das Baden, Schwimmen, Ku
dern und Segeln sowie die Sportfische
rei gestattet. Die derzeitigen V erhält
nisse können nach den gebotenen Mög
lichkeiten lediglich als Ansätze ge
wertet werden.
Der Röhrichtgürtel, von dem auf öster
reichischem Gebiet rund 4000 ha mit 
Schilfrohr, Rohrkolben, Binsen usw. 
bestanden sind, bildet eine der n a tü r
lichsten heimischen Pflanzenform atio
nen. Er ist nur entlang der offen ge

haltenen Kanäle oder für wenige O rts
kundige zugänglich. Diese Unzugäng
lichkeit bringt es mit sich, daß im 
Röhrichtgürtel eine arten- und indivi
duenreiche Vogelwelt Schutz findet. 
Weithin berühmt ist das Brutvorkom 
men des Silberreihers, des Purpurrei
hers, des Löfflers, des Tam ariskenrohr
sängers, der Bart- und der Beutelmeise, 
sowie von Wasserwild vieler Art. Aus 
der Kleinlebewelt ist das Vorkommen 
zahlreicher Meeres- bzw. Salzwasser- 
arten bemerkenswert.
Die Salzsteppe bzw. die Salzlacken lie
gen am Ostufer des Sees im sogenann
ten Seewinkel. Die Salzböden bzw. die 
Versalzung von Gewässern erklärt sich 
aus dem Zusammenwirken von Boden- 
und Klim afaktoren. LIierin ist auch 
diese Salzsteppe als westlichste Aus
strahlung der eurasiatischen Steppen
gebiete zu erkennen. Biologisch können 
diese Lebensräume durch das Vorkom
men von Arten der Meeresküsten 
einerseits und solcher kontinentaler
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Salzsteppen und Salzwüsten andrer
seits charakterisiert werden. Säbel
schnäbler, Seeregenpfeifer, Salzinsek
ten und Salzkrebse sind für die Fauna 
bezeichnend, wie für die Flora das 
Glasschmalz, die Salzmelde, die Salz
kresse, das K am pferkraut oder der 
Salzwermut.
Diese Salzsteppe besitzt für die Wis
senschaft einen besonderen Wert, da 
sie die Bearbeitung von Problemen er
möglicht, wie sonst nirgends im m itt
leren oder westlichen Europa. Der Be
such der Salzsteppe ist aber auch für 
den naturv/issenschaftlich nicht ge

schulten Besucher von besonderem 
Reiz, wenn er unter kundiger Füh
rung auf die Schönheiten und M erk
würdigkeiten dieser Landstriche auf
merksam gemacht wird.
Unm ittelbar an die Salzsteppe grenzt 
im Seewinkel vielerorts die Steppe. 
Flächenmäßig schrumpft sie durch 
Kultivierung von Naturwiesen immer 
mehr zusammen, so daß die Stand
plätze einzelner Tier- und Pflanzen
gemeinschaften bereits als gefährdet 
anzusehen sind. Dennoch zeigen die 
Steppenreliktflächen im Seewinkel ein 
buntes, weil außerordentlich artenrei

D er seltene Säbelschnäbler über seinem Gelege auf dem Zickboden
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P u ß ta ro m an tik  im Seewinkel

ches Pflanzen- und Tierleben, das die 
Landschaft insbesondere im Frühling 
und Vorsommer in außerordentlicher 
Schönheit schmückt. Die Farbenpracht 
der blühenden Steppe vereint sich an 
einzelnen Punkten des Seewinkels mit 
der stimmungsvollen Weite des H im 
mels zur Rom antik einer Pußtaland- 
schaft, die für Österreich zu erhalten 
gewiß eine dankenswerte Aufgabe des 
burgenländischen N ationalparks wäre. 
Für dieses Steppenland sind Lebens
gesellschaften bezeichnend, die durch 
einen hohen Anteil kontinentaler, also 
östlicher Arten, aber auch solcher süd
licher H erkunft charakterisiert w er
den, wie Großtrappe, Bienenfresser, 
Schwarzstirn würger, Brachpieper, Spitz
kopfotter, Grüne Kröte, Erdbockkäfer, 
Russische Tarantel, Gottesanbeterin 
und Nasenschrecke unter den Tieren,

von Pflanzen dagegen: österreichischer 
Salbei, Ungarische Schafgarbe, Kleb
rige Nachtnelke, Vielblütiges Leim
kraut, Borst-, österreichischer und 
Stengelloser Tragant u. v. a.
Auch die Kulturlandschaft des N eu
siedler See-Gebietes müßte als Schmuck 
des künftigen N ationalparkes bezeich
net werden. Sind doch die Weingärten 
mit ihren Mandel- und Pfirsichbäumen 
ebenso Ausdruck einer heim atverbun
denen Bodennutzung wie die frucht
schweren Äcker und Getreidefelder der 
Heidebauern; die Siedlungen im Be
reiche des künftigen N ationalparkes 
wären würdig zu pflegen. 
Abschließend sei neuerlich hervorge
hoben, daß sich im Gebiete des N eu
siedler Sees noch heute urtümliche N a 
tu r und naturverbundene K ultur in 
glücklichster Weise zu einem Ganzen
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vereinigen, das als eine harmonisch 
abgestimmte, spezifisch österreichische 
Landschaft des österreichischen Ost- 
raumes empfunden wird. Diese Werte 
in letzter Stunde vor Zerstörung zu 
bewahren, wäre der Sinn eines N atio
nalparkes Neusiedler See.
Bisherige Schutzm aßnahm en: 1. Die 
Erklärung des Neusiedler Sees und des 
Seewinkels zum Landschaftsschutzge
biet laut „Verordnung des Reichsstatt
halters für N iederdonau als Höhere 
Naturschutzbehörde vom 30. Mai 1940 
zum Schutze von Landschaftsteilen 
und Landschaftsbestandteilen im Ge
biete des Neusiedler Sees'c (82). Diese 
Verordnung wird wirkungsvoll er
gänzt durch die neuerliche Verordnung 
der Burgenländischen Landesregierung 
vom 17. Dezember 1958 (80). D arin 
w ird der modernen Entwicklung vor 
allem durch die Neufassung des § 2 
e—h Rechnung getragen. (Der nun
mehrige W ortlaut dieser Verordnung 
ist auf S. 53 wiedergegeben.)

Die vorgesehenen Vollnaturschutzge
biete im Bereich des vorerwähnten 
Landschaftsschutzgebietes sind bisher 
allerdings noch nicht gesetzlich ge
schützt.
2. Die Anpachtung von Schutzgebieten 
durch den österreichischen N a tu r
schutzbund im Seewinkel, und zwar 
im Bereiche der Gemeinden Illm itz 
und Apetlon. Die ersten Pachtverträge 
wurden bereits im Jahre 1936, noch 
vor dem 2. Weltkrieg, abgeschlossen; 
in neuerer Zeit 1951 (mit Podersdorf) 
und 1952 (mit Illm itz und Apetlon). 
W'ar es damals vorwiegend die Sorge 
um die beabsichtigte Trockenlegung 
von Lackengebieten, die zur Verpach
tung der Gebiete drängte, so sind es 
heute der ungelenkte Fremdenverkehr 
mit der überhandnehmenden Beunruhi
gung, Lärmentwicklung und Weg
erschließung sowie Bedenken zur Jagd
ausübung, die den Abschluß der Ver
träge bestimmten, von denen jener mit 
der Urbarialgemeinde U nter-Illm itz

D er D o rfp la tz  von W allern im  Seewinkel m it S torchcnhorst auf dem U h rtu rm
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Seewacht unterw egs — Im  N aturschutzgebiet des U nteren  S tinker

als ein Muster wiedergegeben sei (vgl.
S. 54).
Insgesamt besitzt der österreichische 
Naturschutzbund heute im Seewinkel 
folgende Pachtgebiete:
Im  Bereich der Gemeinde Podersdorf: 

Grundlacke.
Im  Bereich der Gemeinde U nter-Ili- 
rn itz:

Scheibenlacke,
Schotterlacke,
Höll-Lacke,
Oberer Stinkersee,

Unterer Stinkersee,
Einsetzlacke,
Oberer Schrändl,
U nterer Schrändl,
Haidlacke.

Im Bereich der Gemeinde Ober-Illm itz: 
Illm itzer Zicksee.

Im Bereich der Gemeinde Apetlon: 
Lange Lacke.

3. Darüber hinaus hat der österreichi
sche Naturschutzbund für eine regel
mäßige Beaufsichtigung des Gesamt-
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gebietes durch eine Naturwacht Sorge Seit 1958 erhielt diese N aturw acht die
getragen und deren Tätigkeit durch Unterstützung der Burgenländischen
Herausgabe eines eigenen Merkblattes, Landesregierung, so daß derzeit ein
durch Aufrufe in der Presse, sowie durch hauptberufliches Organ den Aufsichts-
Aussendung an die Behörden unterstützt, dienst ausübt.

Biologische S tation Neusiedler See, eine G ründung  des ö s te r r .  N aturschutzbundes
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4. Weiters ist auf die Initiative des 
österreichischen Naturschutzbundes 
und seines Institutes für Naturschutz 
zurückzuführen: Die Gründung des
„Institutes zur wissenschaftlichen und 
wirtschaftlichen Erforschung des N eu
siedler Sees“, der „Biologischen Station  
Neusiedl“ (1950) und des Seemuseums 
in Neusiedl (1954) (44a). Die Schaffung

sicht unm ittelbarer Landschaftspflege 
durch entsprechende Schutzpflanzun
gen (Alleen, Hecken) unter W ahrung 
des allgemeinen derzeitigen Land
schaftscharakters verwirklicht werden 
könnte.
6. Schaffung einer Fischzuchtanlage 
bei Purbach zur Mehrung des Fisch
besatzes im See.

Die alte W indm ühle von St. A ndrä — einst ein W ahrzeichen des Seewinkels — 
ging, von niem andem  behütet, verloren.

einer Biologischen Station (9) bildete 
einen wichtigen Grundstein, geradezu 
eine Voraussetzung für die Schaffung 
eines N ationalparks, wofür sie auch 
von Anfang an gedacht war, als sie 
am 14. Oktober 1950 im Beisein m aß
geblicher Persönlichkeiten des öffent
lichen Lebens eröffnet wurde (20). Alle 
diese Schöpfungen wurden nach Voll
endung vom ÖNB uneigennützig der 
Burgenländischen Landesregierung über
geben.
5. Schaffung eines Forstgartens durch 
die Landesforstinspektion in Weiden 
am See, wodurch neben der erforder
lichen W ohlfahrtsaufforstung zur Ver
hinderung von Flugerde auch die Ab-

7. Schaffung von zwei bedeutenden 
K ultur- bzw. Spielfilmen, die der Idee 
eines Neusiedler See-Nationalparkes ge
widmet sind, und zw ar „Der Neusied
ler See, ein künftiger N ationalpark“ 
(in der Produktion F. Olesko, 1952) 
und „Das heilige Erbe“ (=  „Wenn die 
H eim at ru f t“, aus der Rondo-F. M ayr- 
M elnhof-Produktion, 1956).

K ünftige S chutzm aßnahm en: Für die
Schaffung eines Steppen-N ationalparks 
wären eine Reihe von vorbereitenden 
M aßnahmen zu treffen, w orauf bereits 
in der Denkschrift des Institutes für 
Naturschutz aus dem Jahre 1952 (17) 
Bezug genommen wurde:
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1. E rk lärung  des un ter A bschnitt IV /i 
begrenzten Gebietes als Landschafts
schutzgebiet nach einem neuen burgen
ländischen N aturschutzgesetz.

H iefiir w ürden im wesentlichen die 
bisherigen, in der V erordnung vom  
30. M ai 1940 und  17. D ezem ber 1958 
festgelegten Bestimmungen genügen, 
wenn deren E inhaltung  — im Gegen
satz zu bisher — tatsächlich durchge
setzt und  kon tro llie rt w ürde. Dies gilt 
besonders auch fü r die „N atu rw iesen “ 
und  H utw eiden , deren E rhaltung  im 
Sinne einer w irksam en Flugerdebe
käm pfung gelegen ist. Aus gleichen 
G ründen  w äre der Schutz von H u t 
weideflächen im Gebiete des Seewin
kels festzulegen.

Ebenso w äre es wünschenswert, wenn 
fü r die Seegemeinden im Bereiche des 
künftigen N a tiona lparkes Flächenw id- 
m ungs- und  V erbauungspläne sowie 
entsprechende Richtlinien zum  Bauen 
(O rtsbausatzungen) erlassen w ürden, 
um eine entsprechende landschaftsver
bundene E infügung von Siedlung und 
B auw erk zu gew ährleisten und  k ü n f
tighin Fehlentw icklungen (z. B. Illm itz , 
N eusiedl) zu verm eiden. Es sei hier er
w ähnt, daß sich die Obsorge der k ü n f
tigen N a tio n a lp a rk v erw a ltu n g  auch 
auf F ragen des Denkm alschutzes zu 
erstrecken hätte , die un ter anderem  
sogar die E rhaltung  von Z iehbrunnen 
und W indm ühlen bew irken m üßte. 
N eben den rein passiven Schutzm aß
nahm en w ären auch durch Gesetz oder 
V erordnung rein landschaftspflegeri
sche M aßnahm en vorzusehen, wie etw a 
die A npflanzung von Bäum en und Ge
hölzen auf sorgfältig  auszuw ählenden 
Flächen im Seewinkel. Schließlich w äre 
neben den bereits vorhandenen Bestim 
m ungen auch ein V erbot des Überflie- 
gens des Landschaftsschutzgebietes u n 
terhalb  500 m auszusprechen.

2. E rk lärung  von Volhiaturschutzge-  
bieten  im Bereiche des Schilfgürtels 
und im Seewinkel in ausreichender 
A nzahl und Größe.

a) N ach den bisherigen E rfahrungen  
und Pachtungen w ären folgende G e
biete dazu zu erk lären : Im  Bereiche 
der Gem einde Illm itz  der Zicksee, die 
Stinkerseen, die Einsetzlacke und die 
sogenannte R unde Lacke; im Bereiche 
der Gem einde A petlon die Lange 
Lacke, die W örthenlacken, die Götsch- 
lacke und der W eiße See. Im  Bereiche 
von Podersdorf die Lacken nördlich 
und südöstlich des O rtes; insgesamt 
etw a 7 km 2. H iezu  käm en die am t- 
licherseits bereits vorgesehenen V oll
naturschutzgebiete im Schilfgürtel des 
N eusiedler Sees nächst der W ulkam iin- 
dung, nördlich von R ust und  nächst 
dem Sandeck bei Illm itz .
A uf den genannten Gebieten h ä tte  die 
Jagd  zu ruhen, was jedoch vom  S tand 
p u n k t der Jagdw irtschaft und  des ech
ten W eidw erks nur zu begrüßen wäre. 
Es w ird  verm erk t, daß all die hier ge
nannten  Gebiete bisher landw irtschaft
lich praktisch ungenützt sind und da
her ihre E inbeziehung als V o lln a tu r
schutzgebiete fü r die dortige Bevölke
rung kaum  ein O p fer bedeutet.
b) D a oftm als der erstrebte N a tu r 
schutzzweck auch durch Beibehaltung 
einer gewissen N u tzu n g  erreicht w er
den kann, w äre es durchaus v e rtre t
bar, sich in manchen Fällen  m it einem 
nur teilweisen Schutz zu begnügen. 
G edacht w ird  un te r anderem  an P flan
zenschutzgebiete, wie e tw a die G ipfel- 
fläche des Hackelsberges, die Z itz- 
m annsdorfer Wiesen, die S teppen
reliktflächen auf dem sogenannten 
„Seedam m “, sowie die H utw eide  zw i
schen W örthenlacken, Langer Lacke und 
Darscho. D er E igenart der Flächen 
entsprechend könnte  beispielsweise die 
G rasnutzung durch Schnitt oder Be- 
w eidung aufrecht bleiben. Auch der 
Schutz von sporadischen B rutkolonien 
könnte auf diese Weise ohne irgend 
welche w irtschaftliche Belastung der 
B evölkerung erfolgen. D ie hier ein
schlägigen M aßnahm en sind einerseits 
lokal eng begrenzt und  erfahrungs
gemäß unschwer durchzuführen; an 
dererseits erhöhen sie beträchtlich den
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Heim at- und Erholungswert einer 
Landschaft.
c) Erklärung zu geschützten Landes
teilen (z. B. Remisen, Lleckenziige, 
Wasserläufe), N aturdenkm älern (etwa 
die Brutwände der Uferschwalben bei 
Neusiedl, Brutvorkommen des Bienen
fressers, artesische Brunnen, Bäume) 
und Jagdschutzgebieten.
d) Organisierung eines verstärkten 
See- bzw. Naturwachtdienstes w äh
rend der Brutzeit des Wassergeflügels, 
namentlich in der Fremdensaison.
Der seinerzeitige bzw. heutige See- 
wachtdienst entsprang privater In i
tiative; er wurde vom österreichischen 
Naturschutzbund ins Leben gerufen 
und durchgeführt. Obwohl seine E r
gebnisse als durchaus positiv angesehen 
werden können, sind sie, auf Dauer 
gesehen, doch unbefriedigend. Es w ür
de sich daher empfehlen, ihn auf 
Grund des künftigen Burgenländischen 
Naturschutzgesetzes nach A rt der alpi
nen Bergwacht oder der Wiener N a 
turwacht zu organisieren. In die See
wacht wären die in den einzelnen See
gemeinden unerläßlich zu ernennenden

Naturschutzbeauftragten einzugliedern. 
Außerdem hätten die Gendarmerie, 
die Organe des Flur- und Jagdschutzes 
sowie insbesondere die Beauftragten 
der Biologischen Station als berufene 
H elfer einer N ationalparkverw altung 
mitzuwirken.
e) Weitere Propagierung des Schutz- 
gedankens, insbesondere innerhalb der 
bodenständigen Bevölkerung und 
Schuljugend. So wäre unter anderem 
in jedem Orte des N ationalparkberei
ches, bzw. in jeder Schule alljährlich 
wenigstens ein Vortrag über den Sinn 
des N ationalparks zu halten und ein 
Bericht aus dessen Leben zu geben. 
Desgleichen wären Vortragsthemen 
samt Lichtbildreihen oder Filmen aus
zuarbeiten, um allen Interessierten und 
besonders Schulen des In- und Auslan
des zur Verfügung zu stehen.
3. Wissenschaftliche Maßnahmen. H ie
zu: W eiterführung der Grundlagenfor
schung im Seegebiet, die durch das 
„Institu t zur wirtschaftlichen und 
wissenschaftlichen Erforschung des 
Neusiedler Sees“ bzw. die „Biologische 
Station Neusiedl“ bereits so aussichts

Aus einer Löfflerkolonie am N eusiedler See
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reich begonnen w urde, sowie Auswei
tung dieser A rbeiten auf die n a tü r
lichen und vor allem  künstlich beding
ten V eränderungen des T ier- und 
Pflanzenlebens. N u r  hiedurch können 
die Lebensgemeinschaften möglichst un 
verändert erhalten  w erden.

4. Sonstige M aßnahm en fü r Fremden
verkehr  und Volksbildung:  P lan 
m äßige (!) A usgestaltung bestim m ter 
Seegemeinden zu Frem den verkehrsge- 
m einden im Sinne von G esundheits- 
landschaften. N ach bisherigen Ä uße
rungen von Fachärzten ist der N eu 
siedler See ein balneologisches H o fi- 
nungsgebiet! H iezu  w äre vor allem  die 
Schaltung weniger, aber entsprechend 
eingerichteter und  gepflegter Seebäder 
w ünschenswert; A usbau und  A usstat
tung von G astw irtschaften, Schaffung 
von p riv a ten  Ü bernachtungsm öglich
keiten fü r Einzelbesucher und  E x k u r
sionen (Jugendherbergen); O rtsb ild 
pflege.

F erner w äre der vom  Ö N B  1958 ein
geführte Führungsdienst ab W ien bzw. 
Neusiedl auszubauen, um  dem  Pub li
kum  die landschaftliche und n a tu r
kundliche E igenart dieses Sees zu 
verm itteln . H iezu  käm e die E rrich
tung von H ochständen, Schirmen u. 
dgl. zu r störungslosen Beobachtung der 
Vogelw elt (z. B. am  Illm itzer Zicksee, 
an der Langen Lacke und bei der Bio
logischen S tation) und  A usbau von 
Aussichtspunkten (z. B. au f der A n 
höhe der P a rn d o rfe r P la tte  vo r N eu 
siedl oder ebendort auf dem Tabor). 
Ausbau der Freigehege der B iologi
schen S tation  beim Seenuiseum zu 
einem kleinen, gepflegten H e im attie r
garten. Diese V olksbildungsstätten 
w ären .zweckmäßigerweise unm itte lbar 
m it der Biologischen S tation  und  dem 
Burgenländischen Landesm useum  in 
V erbindung zu bringen, von wo auch

die D urchführung von K ursen (für 
Jäger, Fischer, Lehrer, N a tu rfreu n d e  
aller A rt) zu organisieren w äre. Es 
w ird  schließlich auch daran  zu denken 
sein, H eim attiergarten , Seemuseum un d  
Biologische S tation  m it einem Schul
landheim  — etw a bei Podersdorf — 
zu vereinen, wodurch eine günstige 
lokale und ideenm äßige K onzen tra tion  
erreicht w ürde. —

Es d ü rfte  jedoch nicht übersehen w er
den, und  dies w ird  darum  an dieser 
Stelle ausdrücklich hervorgehoben, daß 
auch im G esam tgebiet des N eusiedler 
See-N ationalparkes die Gesichtspunkte 
des Naturschutzes  und  der Landschafts
pflege sorglich gew ahrt bleiben müs
sen, ihnen also außerhalb  der lan d 
w irtschaftlichen Flächen ein V orrang  
eingeräum t w erden m üßte. Es w äre 
abwegig, etw a m it der Idee des N a 
tionalparkes N eusiedler See ausschließ
lich eine frem denverkehrsw irtschaftliche 
P ropaganda zu verbinden: dies w ürde 
den kulturellen  Zielsetzungen w ider
sprechen. Es w ird  sich daher fü r den 
künftigen  S tep p en -N atio n a lp ark  N eu 
siedler See die heutige kom m erzielle 
A usnutzung der N atu rlan d sch aft durch 
F rem denverkehr und  einschlägige Be
triebe so einzurichten haben, daß die 
der Landschaft innew ohnenden W erte 
nicht durch R aubbau und  v e ran tw o r
tungslose Eigensucht gem indert, son
dern nur — etw a in der A rt eines Z in 
senertrages — geerntet w erden.

Es d a rf  aber allerdings nicht v er
schwiegen w erden, daß die landschaft
liche Entw icklung im Seegebiet, insbe
sondere im Seewinkel, bedenklich ge
nan n t w erden m uß. D as In s titu t für 
N atu rschu tz  des österreichischen N a 
turschutzbundes ist deshalb w iederholt 
m it diesbezüglichen Schreiben an die 
Burgenländische Landesregierung her
angetreten.

So gehen die letzten Reste ursprünglicher Natur verloren:

Hier blühten noch vor Jahresfrist Zwergschwerteln und Ragwurz >- 
inmitten blühender Steppe, hier lebte die seltene Steppen-Streifenmaus
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